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Dienſtag, den 4. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen 


des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
0 Bern, Montag 3. Juni. 
N Mitglieder der Genfer Regierung, die ihre 
glänzen gegeben hatten, wurden heute mit einer 
3 Maporität wieder gewählt und iſt hiermit 
darch and glänzende Satisfaktion für die Affaire 
ud gegeben worden. 


5 „Paris, 2. Juni. 8 
4 W warnt die Schriftſteller, ſich grö⸗ 
fleißigen gung in Betreff vefigiöfer Fragen zu be- 
ae gen. Zwei Broſchüren gegen den Klerus find 

die Gerichte verwieſen. 

ä Es ſind hier wichtige Depeſchen aus London 
nd Konſtantinopel eingetroffen, wonach der Sultan 
uad Paſcha die Warnung hätte zugehen laſſen, falls 

W Unruhen in Syrien ausbrechen ſollten, würde 

9.5 Türkei der Gefahr ausgeſetzt fein, dieſe Provinz 
efinitiv zu verlieren. 


London Reiſe des Herrn Adolph 


a Rothſchild nach 

bezieht ſich auf die italieniſche Anleihe. 

Reute London, 2. Juni. 
euter's Bureau meldet aus Konſtantinopel vom 
Iften d. Mts.: Die internationale Conferenz hat 
einen von Oeſterreich vorgeſchlagenen Compromiß 
angenommen, wonach die Maroniten einen Kaimakam 
aus der Familie Cheab, die Druſen einen Muſelmann 
zum Gouverneur erhalten und beide Gouverneure 
dem Paſcha von Syrien untergeordnet werden ſollen. 
— Nach Berichten des Reuterſchen Bureaus aus 
New-Vort, 22ſten Mai, hat der Congreß von Mont⸗ 
gomery die Ausgabe von 50 Millionen Dollars in 
Obligationen zu 8% Zinſen angeordnet, die inner- 
halb 20 Jahren rückzahlbar ſind. — Präſident 
Lincoln wird jeder europäiſchen Macht, welche in 
den gegenwärtigen Zwiſt zwiſchen den beiden Theilen 
der Vereinigten Staaten interveniren ſollte, den Krieg 
Stirn. Der Präſident hat der ſpaniſchen Regie⸗ 
3.9 angezeigt, daß wenn fie von San Domingo 
gef ergreife, dies auf ihr Riſico und ihre Gefahr 
bei Hs Tr Bundesregierung nimmt die ihr 
Kan otenen Dienfte eines aus Canadiern gebildeten 
Kentents Freiwilliger an. — Der Gouverneur von 
der ſüdli hat ſowohl den Truppen der Union wie 
iet v chen Conföderation den Einmarſch auf Ge- 
Kentucky verboten, da der Staat Neutralität 
werde. — Ein Dampfer der Union hat 
hende gang zum Hafen von Norfolk beherr⸗ 
atterie zerſtört. (H. N.) 


Tandtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus, 
Präſid 33fte Sitzung, am 1. Juni. 

u um 101 Prinz zu Hohenlohe en die Sit- 
v. ern ug Uhr. — Am Miniſtertiſche Juſtizminiſter 

3 Erſter & und Handelsminiſter v. d. Heydt. 
miſſionsberi egenſtand der Tagesordnung iſt der Kom⸗ 
geſetzbuch. ht über das allgemeine deutſche Handels- 
mann ur allgemeinen Diskuſſion Dr. Borne⸗ 
aus einer lanzerichterſtatter: Das Handelsgeſetzbuch ſei 
TVergegangen  teiflichen und gründlichen Berathung 
auf dem Gebiet an welcher die ausgezeichnetſten Männer 
aaten Then Handelsgeſetzgebung aus allen deut⸗ 
Juſti uſtimmun eil genommen. Demnach ſei alſo auch 
Daſtezmiuiſter v ges Hauses wohl vorauszuſetzen. — 
NE dafür aus ernuth; Er ſpreche zunächſt feinen 
3 daß die Kommiſſion des Hauſes ſich 
ei er Vorlagen in jo gründlicher und 
unterzogen, wie die Berichte es 


angeben. Er hoffe, daß die Berathung und das Votum 
des Hauſes ein Werk fördern würden, das ſicherlich in 
der Entwickelung Deutſchlands von einem großen Fort— 
ſchritt zeuge. — Dr. Götze: Er warne vor Ueberſtür⸗ 
zung der von Hrn. v. Zander beantragten Enbloc-An⸗ 
nahme. Die vage Definition der Handelsſache, die Ab— 
weichung vom altdeutſchen Recht, die vorausſichtlichen 
Kolliſionen mit andern Rechtsmaterien, namentlich im 
Obligationenrecht, die zu vielen Controverſen führen 
würden — das alles ſpreche nicht für die vorge⸗ 
ſchlagene Eile. 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Er bitte, dem An⸗ 
trage des Vorredners in keiner Weiſe Folge zu geben. 
Die preußiſche Regierung lege ein großes Gewicht dar⸗ 
auf, dieſes nationale Werk zuerſt zur Vollendung zu 
bringen; Preußen habe ja auch den Impuls zu dieſem 
Werke gegeben, und es genüge, an den verſtorbenen 
Biſchoff zu erinnern, einen Mann, deſſen Name ſtets 
einen guten Klang in den Annalen der preußiſchen 
Jurisprudenz haben werde, um ſicher zu ſein, daß ein 
Werk, deſſen erſte Vorarbeiten er geleitet, der eingehend⸗ 
ſten Gründlichkeit nicht entbehre. (Bravo.) 

Dr. Brüggemann gegen die Hinausſchiebung des 
Geſetzes, das dadurch vielen Zufälligkeiten preisgegeben 
werde. — Der Regierungs⸗Kommiſſar giebt zu bedenken, 
daß, wenn Preußen ſchwanke, das ganze Werk in Gefahr 
ſtehe; Preußens Beruf ſei voranzugehen. 

Die allgemeine Diskuſſion iſt geſchloſſen. 

Die Annahme des Entwurfs des Handelsgeſetzbuchs 
erfolgt ſodann auf den Antrag des Hrn. v. Zander, en 
bloc — faſt einſtimmig. — Einige darauf bezügliche 
Petitionen ſind damit erledigt. 

Folgt die Diskuſſion des Einführungsgeſetzes, deſſen 
unveränderte Annahme nach den Beſchlüſſen des Hauſes 
der Abgeordneten die Kommiſſion in einem Nachtrags⸗ 
bericht beantragt. Referent Dr. Bornemann weiſt dar⸗ 
auf hin, daß das angenommene Geſetz und das Ein- 
führungsgeſetz ein Ganzes bilden und empfiehlt die An⸗ 
nahme des letzteren in der Faſſung des Abgeordneten— 
hauſes. — Eine Diskuſſion erhebt ſich nur bei Art. 9 


„F. 2, welcher das Exkluſivrecht der Handelsmäkler zur 


Vermittelung von Handlungsgeſchäften aufhebt. ie 
Kommiſſion des Herrenhauſes hatte in ihrem urſprüng⸗ 
lichen Berichte indeß den Zuſatz beſchloſſen, daß das 
Exkluſivrecht für einzelne Handelsorte nach Maßgabe der 
örtlichen Bedürfniſſe allen oder einzelnen Klaſſen der 
Handelsmäkler durch Königliche Verordnung beigelegt 
werden könne. Dr. Homeyer nimmt dieſen früheren An⸗ 
trag der Kommiſſion als Amendement wieder auf. — 
Hr. Groddeck für die Faſſung des anderen Hauſes: Das 
Exkluſivrecht habe bis jetzt nur in der Theorie exiſtirt, 
da es nicht zu handhaben geweſen ſei. — Hr. v. Senfft⸗ 
Pilſach will gänzliche Streichung des §. 2. — Dr. v. Zan⸗ 
der (als Correferent) für die Faſſung des andern Hauſes. 
Das Amendement Homeyer wird abgelehnt und 5. 2, 
wie er vom anderen Hauſe beſchloſſen worden, an⸗ 
genommen. 

Im Uebrigen wird der Geſetz Entwurf im Einzel- 
nen und Ganzen nach den Anträgen der Kommiſſion 
und in Uebereinſtimmung mit dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten angenommen. 

Die auf Regelung der Rechtsverhältniſſe der Schiff⸗ 
fahrt auf den Strömen und auf Organiſation von 
Handels-Gerichten mit kaufmänniſchen Mitgliedern bes 
züglichen Reſolutionen werden ebenfalls angenommen. 

Die Sitzung ſchließt um 14 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
61ſte Sitzung, am 1. Juni. 

Präfident Sim ſon eröffnet die Sitzung 104 uhr. 
— Am Miniſtertiſche: Graf v. Schwerin, d. Auers⸗ 
wald und einige Regierungs⸗Kommiſſare. 

Nach einigen Urlaubsgeſuchen kommt zur Berathung 
der Kommiſſionsbericht über den Staatsvertrag mit 
Frankreich wegen Herſtellung einer ſchiffbaren Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Rhein⸗Marne⸗Kanal und der Saar. 
Die vereinigten Kommiſſionen beantragen mit allen 
gegen eine Stimme, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu ertheilen. — Abg. v. Vincke (Hagen) gegen den Ans 
trag: Das Haus ſolle den Vertrag genehmigen, ohne 
daß die Staatsregierung ſelbſt wiſſe, wie der Kanal ge⸗ 
hen ſolle; man könne daher in dieſem Augenblicke nicht 
einmal entfernt wiſſen, wie hoch die Koſten ſich belau⸗ 
fen werden. 


diger Dampfboot 


1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Regierungs-Kommiſſar: Eine Anfertigung 
der Koſten⸗Anſchlaͤge ſei, wie die Regierung ſchon in der 
Kommiſſion nachgewieſen, nicht möglich geweſen; die 
Koſten werden aber wahrſcheinlich die im Vertrage an⸗ 
gegebene Summe nicht überſchreiten; für den Saarbrücker 
Kohlendiſtrikt werde der Abſatz durch die Kanalanlage 
ſich weſentlich erhöhen. 

Miniſter v. Schleinitz: Nachdem mehrere Redner 
ſich entſchieden gegen die Vorlage erklärt haben, fühle 
ich mich verpflichtet, daß Haus auf die große Wichtigkeit 
des zu faſſenden Beſchluſſes aufmerkſam zu machen, 
deſſen Bedeutung weit über den unmittelbar davon be⸗ 
troffenen Gegenſtand hinausgeht. Es iſt zunächſt in der 
Kommiſſion auf einen gewiſſen thatſächlichen Zuſammen⸗ 
hang hingewieſen, welcher zwiſchen dem Vertrage und den 
gegenwärtig im Gange befindlichen kommerziellen Ber: 
handlungen mit Frankreich beſteht, in ſofern als man 
Grund hat anzunehmen, daß die Verwerfung des gegen— 
wärtigen Vertrages auch auf jene Verhandlungen einen 
ſehr ſtörenden Einfluß ausüben werde. Wie dem au 
ſei, ich habe die Pflicht, nachdrücklich zu bekennen, daß 
die Verwerfung eines mit einer fremden Macht geſchloſſe⸗ 
nen Vertrages unter allen Umſtänden ein politiſcher Akt 
von der ernſteſten und größten Bedeutung iſt, ein Akt, 
der ſich nur in den ſeltenſten, ganz exceptionellen Fällen 
rechtfertigen läßt. Dieſe Rechtfertigung würde um jo 
unmöglicher ſein, wenn, wie hier, der Vertrag ſich als 
das Ergebniß einer langen und mühſamen Erwägung 
darſtellt und im hohen Grade den Intereſſen beider 
Kontrahenten gleichmäßig entſpricht. Sie werden er— 
meſſen, wie peinlich unter dieſen Umſtänden die Verwer⸗ 
fung des Vertrags ſein müßte; ſie würde einen Eindruck 
machen, der unfehlbar auf die Geſammtheit unfrer ſonſt 
uten, freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Nachbar⸗ 
Kante von Bedeutung fein muß. Wenn das aber Nie- 
mand wünſcht, jo follte ich meinen, dürfte dies bejtim- 
mend ſein, den Vertrag nicht abzulehnen. Aus dieſem 
politiſchen Geſichtspunkte bitte ich um Genehmigung des 
Vertrages. — Der Miniſter v. Patow tritt ein. 

Abg. Behrend beantragt: „Das] Haus wolle 
die Beſchlußfaſſung über den Vertrag fo lange ausſetzen, 
bis Seitens der Regierung dem Landtage ein Kojten- 
Anſchlag und ein Anſchlag der Rentabilität vorgelegt iſt.“ 

Berichterſtatter Abg. Müller (Demmin): Die 
Bedenken der Kommiſſion ſeien vor den Erläuterungen 
des Handelsminiſters zurückgetreten; auch in dieſem 
Augenblicke könne er den Kommiſſions⸗Antrag nur aus 
voller Ueberzeugung empfehlen. — Abg. v. Cieszkowski 
bemerkt, er 55 feine Freunde würden für den Kommiſ— 
ſions⸗Antrag ſtimmen. 

Zur Berathung kommt der Kommiffions-Bericht 
über die abweichenden Beſchlüſſe des Herrenhauſes 
zur Gewerbeſteuer⸗Novelle; die Kommiſſion beantragt, 
allen dieſen Beſchlüſſen beizutreten. Dieſer Beitritt er⸗ 
folgt mit einer Ausnahme ohne Diskuſſion. Die Ge⸗ 
werbeſteuer im Umherziehen ſollte nach den. früheren 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in der Regel 12 Thlr. 
betragen und bei beſonders erheblichem Betriebe bis auf 
24 Thlr. geſteigert werden können; das Herrenhaus will 
mit der Regierung 16 Thlr. als Regel und Vorbehalt 
einer Ermäßigung. — Abg. Strohn bittet an dem 
früheren Beſchluſſe feſtzuhalten. Der Unterſchied von 
4 Thlr. ſei nicht unbedeutend; ſtatuire man 16 Thlr. 
als Regel, ſo würde den kleinen Leuten die Betreibung 
des Gewerbes faſt unmöglich gemacht. 

Berichterſtatter Abg. Burghart: Im Intereſſe 
des Zuſtandekommens des Geſetzes bitte er um Annahme 
des Kommiſſions⸗-Antrages. Die Annahme erfolgt mit 
großer Majorität. 
- Zur Berathung kommt der Budgetbericht über den 
Etat des Miniſteriums des Innern. Die Kommiſſtons⸗ 
Anträge find neulich mitgetheilt. — Bei der Poſition 
„für die landräthlichen Behörden“ bemerkt 

Abg. v. Morawski: Der Miniſter des Innern 
habe im vorigen Jahre erklärt, er werde in der Provinz 
Poſen nur ſolche Landräthe vorſchlagen, die den ges 
jeglichen Erforderniſſen genügten; er habe gehofft, dies 
werde keine bloße miniſterielle Phraſe ſein, mit der ſie 
abgefunden ſein ſollten. Der Ober-Präfident der Pro⸗ 
vinz habe nun neulich eine Anzahl Landräthe EEE: 
bie der polnijchen Sprache mächtig fein ſollten Herpa 
in der Provinz Poſen nur zwei Landräthe, die der pol⸗ 

2 ichtig ſeien; die Landräthe ſollten aber 
niſchen Sprache mächtig ſeien; die n pern 
nicht blos am grünen Tiſche ſitzen, ſondern perſönlich 


eingreifen, ſich in die Maſſe der Bevölkerung miſchen; 
ſie wären aber nicht im Stande, die Bedürfniſſe kennen 
zu lernen, wenn ſie nicht die Sprache der Leute verſtänden. 

Miniſter des Jnnern Graf v. Schwerin: Er wie⸗ 
derhole die bereits früher abgegebene Erklärung, daß er 
überall, wo er in die Lage kommen ſollte, Landrathsſtellen 
zu beſetzen, ſich bemühen werde, dies nur mit ſolchen zu 
thun, welche der polniſchen Sprache mächtig ſeien. 

Abg. v. Lyskowski: Er wundere ſich, daß eine Peti- 
tion ſo lange im Rückſtande ſei, die aus Weſtpreußen 
a und mit faſt 20,000 unterſchriften verſehen ſei; die 

elbe betreffe einen Fall, in welchem ein Landraths-Amt drei 
Jahre lang unbeſetzt gelaſſen, und durch einen Gerichts— 
Aſſeſſor kommiſſariſch verwaltet worden; die Stände hätten 
drei Kandidaten polniſcher Nationalität präſentirt, denen 
aber nach Verlauf eines neuen Jahres ein deutſcher Be— 
werber vorgezogen worden ſei. 

Abg. v. Auerswald (Roſenberg): Die fragliche 
Petition ſcheine ihm identiſch mit einer der Unterrichts⸗ 
Kommiſſion überwieſenen, über die der Bericht heute ge- 
druckt werde; die Petition rühre übrigens aus einem 
Theile von Weſtpreußen her, wo die polniſchredende Be— 
völkerung in der Minorität ſei; ſie habe allerdings wohl 
20,000 Unterſchriften; es ſeien indeß Bogen anſcheinbar 
von ein und derſelben Hand geſchrieben und theilweis 
mit ganz unbeſcheinigten Kreuzen verſehen. — Abg. 
v. Morawski: Die frühere Antwort des Miniſters 
ſei von der heutigen verſchieden; damals handelte es ſich 
um das ——— heute um die Geſinnung, mit der die 
Geſetze gehandhabt. (Lebhaftes Zeichen des Unwillens in 
der Verſammlung.) 

Abg. v. Bon in (Genthin): Wenn der Abgeordnete 
behaupte, daß in der Provinz Poſen nicht nach dem Ge: 
ſetze, ſondern nach der Geſinnung regiert werde, ſo ſei 
ihn allerdings in ſehr vielen Fällen eine Geſinnung in 
der Provinz entgegengetreten, die ihn mit tiefem Schmerz 
erfülle, ihn aber nicht veranlaßt habe, im Geringſten von 
den Vorſchriften des Geſetzes abzuweichen. Die Landräthe 
der Provinz ſeien faſt alle der polniſchen Sprache ſo weit 
mächtig, als es zur Erledigung ihrer Geſchäfte noth— 
wendig ſei. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Als vor 
2 Jahren die Nothwendigkeit ſich herausſtellte, in dem Ober- 
Präſidium der Provinz Poſen einen Wechſel eintreten 

u laſſen, da hätten ihn die ſämmtlichen Mitglieder der 

rovinz verſichert, daß, wenn der jetzige Chef an die 
Spitze der Provinz geſtellt werde, ſie verſichert wären, 
daß nach den Geſetzen verfahren werde. Jetzt ſei der Herr im 
zweiten Jahre an der Spitze der Verwaltung, es ſei kein 
anderer geworden, und wie werde jetzt geſprochen? 

Abg. v. Morawski beklagt ſich, daß der Miniſter 
Privatäußerungen in dieſe Diskuſſion gemiſcht habe. 

Die Diskuſſion über den 4. Titel iſt damit geſchloſſen. 
Es folgt Tit. 5: „Dispoſitionsfonds für die höhere Po⸗ 
lizei.“ Abg. v. Niegolewski betritt mit einem dicken 
Heft von Manuſcripten die Tribüne. (Lebhafte Unruhe 
in der Verſammlung; viele Mitglieder verlaſſen den 
Saal.) Wenn der Verſuch gemacht worden, das odium, 
welches ſeine vorjährigen Klagen und Beſchwerden auf 
die Polizei geworfen, durch offiziöſe Blätter zu vertuſchen, 
fo ſei das höchſt beklagenswerth. (Hr. v. Binde: Zur 
Sache!) Er ſei bei der Sache. Die Polen zahlten die 
Steuern ſo gut wie Hr. v. Vincke, mit demſelben Schweiß 
wie Hr. v. Vincke, und man benutze dieſe Steuern, um 
fie, die Polen, zu denunziren und zu unterdrücken. (Der 
Redner verlieft ein Promemoria, welches am 6. Februar 
1860 dem Miniſter des Innern überreicht worden ſei; 
daſſelbe iſt von dem früheren Polizeirath Niederſtetter in 
Polen verfaßt und bezieht ſich auf die früher gegen die 

ofen angeblich verſuchten Machinationen.) Niederſtetter 
ſei jetzt nach Danzig verſetzt, was ihm gleich nach Ein⸗ 
leitung der Disziplinar-Unterſuchung gegen ihn zugeſagt 
worden ſei; er müſſe im guten Einvernehmen mit den 
Räthen im Miniſterium des Innern Noah und Sulzer 
ſtehen. Das ganze Syſtem ſei ein verderbliches. Bei 
den Verfolgungen gegen die Polen hätten die Landräthe 
den Zweck, preußiſche und ruſſiſche Aemter und Orden zu 
erlangen. Die Scenen im ruſſiſchen Polen ſtänden da⸗ 
mit im Zuſammenhang. Möge nur der Minifter ſolche 
Beamte behalten, der Lohn werde nicht ausbleiben. — 
Man habe gegen ihn eine . wollen; 
nun, er bitte — er fordere ſie. enn man ihnen 
das Geſetz aus der Hand nehme, ſo drücke man ihnen 
den Revolver in die Hand. — — Heftige Unterbrechung. 
. e (in großer Erregung und mit lebhaftem 

achdruck): Ich bitte das Haus zu konſtatiren, daß der 
Abg. v. Niegolewski die einfachſten Rückſichten der Schick⸗ 
lichkeit, der Sittlichkeit und der Vaterlandliebe in der 
frevelhafteſten Weiſe verletzt hat. (Das ganze Haus mit 
Ausnahme der Polen erhebt ſich unter ſtürmiſchem Bei⸗ 


fall). Sie ſehen — zu Hrn. v. Niegolewski gewendet — 


wie das Haus über Sie urtheilt!! 
Abg. v. Niegolewski will ſprechen, der Präfi- 
dent ertheilt ihm das Wort nicht. 
Die Poſition wird angenommen. 5 
Bei dem folgenden Kommiſſions-Antrage auf Ab- 
ſetzung der für 12 neue Sergeantenſtellen in Köln ge⸗ 
forderten 3300 Thlr. macht der Regierungs Kommiſſar 
225 1 vermehrten Geſchäfte der Kölner Polizei (wie 
reits im Kommiſſionsberichte dargelegt) aufmerkſam und 
befürwortet die Ablehnung des Koinmiſſionsantrages. 
Dieſe Ablehnung erfolgt mit kleiner Majorttät. 
„ Poſition für die hieſige Polizeiverwaltung 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: Ich habe 
gr mein, de den laben n d 
ie für die Poll 5 Autrag wegen Ermäßigung der 
a in. Jh ne rung nicht wieder zurückge⸗ 
komme f eiwihtend ihre dn die Bemerkung, daß die 
Regierung fortwi i hre Aufmerkſamkeit auf fernere 
Ermäßizung richten wird. Aber, meine Herren, in weit 
höherem Maße, als auf dieſe ſachliche Frage, iſt in der 
etzten Zeit die öffentliche Aufmertſamkeit auf die Perſo⸗ 
nenfrage gerichtet geweſen, und hat darüber in dieſem 
Haufe ſchon eine Diskuſſton ftattgefunden, welche für die 


Mitglieder des Hauſes gewiß nicht minder peinlich war, 
als für mich. Ich halte es für meine Pflicht, der Er⸗ 
neuerung der Diskuſſion dadurch vorzubeugen, daß ich 
dem Haufe Auskunft über die Lage der Sache gebe. Die 
Regierung hat, je mehr ſie von vornherein überzeugt war, 
daß berechtigte Anordnungen leidenſchaftlichen Angriffen 
ausgeſetzt wurden, es für ihre Pflicht gehalten, eine ganz 
objektive Haltung in dieſer Frage einzunehmen. Während 
die Regierung mit der Erwägung beſchäftigt war, ob und 
wie weit die hervorgetretene Frage als eine politiſche zum 
Austrag zu bringen ſei, trat die Frage wegen der Schuld 
oder Unſchuld der Perſonen in den Vordergrund. Die 
Erwägungen wurden unterbrochen durch das Eintreten 
der ſtädtiſchen Behörden. Ich enthalte mich jedes Urtheils 
über die Veranlaſſung zu dieſem Eintreten, ich gelangte 
aber zu dem Reſultate, daß gegen die bisherige Behand— 
lung der Sache kein Vertrauen obwalte. Ich habe daher 
damals ſofort das ganze Material der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. Die Erklärung, welche dieſelbe abgegeben 
hat, iſt Ihnen bekannt. Sie ging dahin, daß keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, noch gegen andere als die bereits in 
Unterſuchung befindlichen Perſonen einzuſchreiten. Die 
Regierung iſt nunmehr zu dem Beſchluß gekommen, nach 
der einen Seite hin der Vertheidigung vollen Raum zu— 
zugeſtehen, auf der andern Seite aber eine über allen 
Verdacht erhabene Feſtſtellung des objektiven Thatbeſtan⸗ 
des eintreten zu laſſen. Es iſt daher beſchloſſen, nach— 
dem der Chef der hieſigen Polizeiverwaltung ſelbſt die 
gründliche Unterſuchung dringend erbeten hat, dieſe Uns 
terſuchung in den Formen des Geſetzes vom 21. Juni 
1852 ſtattfinden zu laſſen. Die nothwendigen Conſequen⸗ 
zen der Einleitung einer ſolchen Unterſuchung werden in 
wenigen Tagen bekannt gemacht werden. Dies iſt, was 
ich in dieſem Augenblick zu ſagen habe; ich kann nur 
lebhaft wünſchen, daß meine Worte dazu beitragen möchten, 
die Erneuerung der Diskuſſign zu verhindern. 

Abg. Duncker (Berlin): Ich habe nicht die Abſicht, 
eine Diskuſſion über dieſen Gegenſtand anzuregen. Ich 
glaube, daß ich nach den Worten, welche wir ſoeben ver⸗ 
nommen haben, und welche uns in Ausſicht ſtellen, daß 
gegen den Chef der Berliner Polizei die Disziplinar⸗Un⸗ 
terjuchung mit ihren nothwendigen Konſequenzen eintre⸗ 
ten werde, nicht nur in meinem Namen, ſondern auch 
im Namen der übrigen Berliner Abgeordneten berechtigt 
bin, die Befriedigung auszuſprechen, die wir gegenüber 
dieſer Erklärung des Hrn. Miniſters des Innern empfinden. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Zu dem Titel für die Land-Gensdarmerie hat die 
Kommiſſion eine Reſolution wegen Verminderung der 
Diſtrikts Offiziere beantragt. Ein Regierungskommiſſar 
vom Kriegsminiſterium bekämpft — nachdem der Miniſter 
des Innern ſich auf ſeine Erklärung in der Kommiſſion 
bezogen — den . Es handle ſich nur um eine 
ſehr geringe Summe, durch deren Abſetzung eine Organi⸗ 
ſation, die ſich in ſchweren Zeiten bewährt habe, zerſtört 
würde. — Die Abgg. Leue und Braemer erklären 
ſich nochmals für den Kommiſſions-Antrag, der mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen wird. 

Die fernere Berathung des Etats wird um 34 Uhr 
auf Montag 10 Uhr vertagt. 
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Berlin, 3. Juni. Das Herrenhaus verſagte 
in ſeiner heutigen Sitzung dem vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Geſer⸗Eutwmf, betreffend die Aus⸗ 
dehnung der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. 
Juni 1821, auf die Umlegung von Grundſtücken, 
welche einer gemeinſchaftlichen Benutzung nicht unter⸗ 
liegen ꝛc., dem Antrage der Kommiſſion entſprechend, 
die Zuſtimmung und beſchloß zugleich eine Reſolution, 
„die Staatsregierung zu erſuchen, den Gegenſtand 
provinziell zu behandeln, den Provinzialſtänden der 
Provinzen, in denen ſie ſelbſt ein ſolches Geſetz für 
nothwendig halten möchte, die Frage ſowohl über 
das Bedürfniß in ihrer Provinz, wie über die ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des zu erlaſſenden Geſetzes vor⸗ 
zulegen und erſt mit dem Gutachten der Provinzial⸗ 
Landtage den Gegenſtand wieder an die Häuſer des 
Landtages der Monarchie gelangen zu laſſen.“ Hier⸗ 
auf beſchäftigte ſich das Haus mit Berathung von 
Petitionen, ſo wie des dritten Berichts der Budget⸗ 
Kommiſſion und genehmigte ſchließlich den mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Staatsvertrag wegen Herſtellung 
einer ſchiffbaren Verbindung zwiſchen dem Rhein⸗ 
Marne⸗Kanal und der Saar. 

— Im der heutigen. (62ſten) Sitzung des Hanſes 
der Abgeordneten wurde die Frage der Einzelhaft 


ö verhandelt. 


— Wie wir vernehmen, hat der Polizei⸗Präſident 
v. Zedlitz einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erbeten 
und erhalten, und iſt der Geheime Regierungsrath 
v. Winter mit der kommiſſariſchen Verwaltung des 
Polizeiʒ⸗Präſidiums betraut worden. Die Uebergabe 
der Geſchäfte hat heute ſtattgefunden. 

— Die Nat.⸗Ztg. enthält einen authentiſchen Bericht 
über das Duell zwiſchen General v. Manteuffel und 
Herrn Tweſten, worin es am Schluß heißt: Das Duell 
fand, wie bekannt, an dem feſtgeſetzten Tage Nachmittags 
zwiſchen 3 und 4 Uhr bei Potsdam in der Nähe der 
Schießſtände des Gardejägerbataillons ſtatt. Vor Be⸗ 
ginn deſſelben verſuchten dle beiderfeitigen Sekundanten, 
eine gütliche Ausgleichung herbeizuführen und vereinigten 
ſich zu dem Ende ber eine von Tweſten abzugebende 
Erklärung des Inhalts, daß er nach eingehender Prüfung 
ſich überzeugt habe, daß die von ihm in ſeiner Schrift 
über die dienſtliche Stellung und Wirkſamkeit des Herrn 
General von Manteuffel gemachten Angaben auf einer 


nicht hinlänglich genauen Kenntniß der Verhältniſſe be⸗ 
ruht haben. Der Stadtgerichtsrath Tweſten glaubte in 
deſſen die Ausſtellung dieſer Erklärung ablehnen zu 
müſſen, weil, wie er feinen Zeugen gegenüber äußerte, 
jede derartige Erklärung den Charakter des Erzwungenen 
an ſich trage, weil er ſich dadurch moraliſch vernichte, 
und es ſich hier nur darum handle, das Prinzip zu 
conſtatiren, daß Jeder, der ſich herausnehme, in einer 
politiſchen Schrift ſich über miliiäriſche Einrichtungen, 
über die Slellung und Wirkſamkeit von Militärs auf 
eine unliebſame Weiſe zu äußern, mit der Piſtole zurückge⸗ 
wieſen werde. Nachdem die Aufſtellung erfolgt und das 
Zeichen gegeben war, avancirte Tweſten bis zur Hälfte 
der Diſtanz und zielte, während der General v. Manteuffel 
auf feinem Platze verharrte. Grit als Letzterer gleichfalls 
die Piſtole anlegte, gab Tweſten in der Meinung, da 
a tempo geſchoſſen werden würde, Feuer und fehlte. Der 
General v. Manteuffel ſenkte die Piſtole wiederum, trat 
hart an die Barriere und ſprach etwa Folgendes: „Herk 
Tweſten, Sie haben ſich in der ganzen Angelegenheit als 
ein Ehrenmann benommen; es iſt zwar ungewöhnlich, 
in einem ſolchen Augenblick ſeinen Gegner noch anzu— 
reden; ich habe indeſſen keine Rancune gegen Sie, bin 
es aber meiner Stellung und meiner Ehre ſchuldig, von 
Ihnen eine widerrufende Erklärung zu fordern, und ich 
frage Sie daher, ob Sie nicht jetzt noch zur Ertheilung 
berſelben feen bereit erklären wollen.“ Der Stadtgerichts⸗ 
rath Tweſten erwiderte: „Herr General, ich habe bereits 
erklärt und ich wiederhole es, daß es mir nicht in den 
Sinn gekommen iſt, die Ehrenhaftigkeit Ihres Charakters 
anzugreifen und Ihnen irgend welche perſönliche Ber 
leidigung zuzufügen; was ic in der Schrift geſagt habe, 
habe ich nach Inhalt und Form für richtig und ange 
meſſen gehalten, ich halte es noch dafür und vermag von 
dem Geſagten kein Wort zurückzunehmen.“ Der Gene” 
ral v. Manteuffel trat hierauf von der Barriere wieder 
in feine urſprüngliche Stellung zurück, zielte und ſchoß. 
Herr Tweſten ließ den rechten Arm ſinken; die Hand 
bedeckte ſich mit Blut, worauf General von Manteuffel 
erklärte: „Es iſt gut! Ich hoffe es iſt nicht von Bedeutung. 
Jetzt, Herr Tweſten, geben Sie mir Ihre Hand.“ Tweſten 
erwiderte: „Herr General, die Rechte kann ich Ihnen 
nicht mehr geben, hier nehmen Sie meine Linke.“ Es 
fand ſich, daß die Kugel beide Knochen des Unterarmes 
zerſchmettert hatte. Der gegenwärtige Zuſtand des Ber“ 
wundeten berechtigt jedoch zu der Erwartung einer wol“ 
ſtändigen Wiederherſtellung. N 

— Ende vor. Woche begannen bei der zweiten Deputation 
des Kriminalgerichts die Verhandlungen in dem Spiegel 
thal'ſchen Prozeſſe. Die Anklage zerfällt in drei Punkte 
und lautet: 1) auf wiederholten Betrug gegen die 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Manteuffel 
und Schleinitz, 2) auf Mißbrauch der Amtsgewalt, um 
Unterbeamte zur Ausſtellung unrichtiger Quittungen zu 
zwingen, und 3) auf Unterſchlagung in amtlicher igen 
ſchaft empfangener Möbel. Von den eingeladenen zeu 501 
ſcheint nur der Minijterpräfident a. D. von Manteufſe 
nicht zu erſcheinen, die Corn beantragte Vernehmung 
des Königs iſt als zur Sache unerheblich abgelehnt. 

Wien, 31. Mai. Die Kaiſerin iſt ſeit ihrer 
Rückkehr von Madeira fortwährend etwas leidend. 
Jedenfalls wird ſie vor dem Beginn der kälteren 
Jahreszeit das hieſige Klima abermals meiden müſſen, 
um den nächſten Winter unter milderem Himmel zu 
verleben. Nach dem perfönlichen Wunſch der Kaiſerin 
wird wahrſcheinlich Sevilla dazu gewählt werden. 

Turin. Nach turiner Depeſchen iſt Cavour am 
letzten Mai ſo ſtark erkrankt, daß drei Aderläſſe noth 
wendig waren, in Folge deren er ſich beffer befand. 
Ein eingetretener Rückfall hat aber noch einige neue 
Aderläſſe erfordert. oc 

Paris. Der Kaiſer hat die Erwählung des Prinzen 
Napoleon zum Großmeiſter des Freimaurerordens 
nicht genehmigt; wie man ſagt, auf Vorſtellung des 
Sohnes des Prinzen Murat. In Folge deſſen hat 
Prinz Napoleon ſeine Entlaſſung eingereicht; die 
Freimaurer aber proteſtiren noch einmal gegen die Ge⸗ 
waltmaßregeln des Prinzen Murat. 

— Von den durch eine Gas-Erplofton in einer 
Kohlengrube von St. Etienne verunglückten 26 oder 
29 Arbeitern ſind bis jetzt 9 Leichen aufgefunden 
worden. Die Nachgrabungen, welche mit unſäglichen 
Schwierigkeiten und Gefahren verknüpft find, werden 
raſtlos Tag und Nacht fortgeſetzt. . 

— Der Prozeß des Herrn Mirés iſt num voll 
ſtändig inſtruirt. Es liegen vier Kapital⸗Klagen gegen 
ihn vor: 1) wegen Escrocquerie (Gaunerei), 2) wegen 
Fälſchung der Papiere, 3) wegen Vertrauungs⸗Miß⸗ 
brauchs (Abus de Confiance) und 4) wegen Ber 
theilung ſictiver Dividenden. Mehr als nöthig, um 
auch dem gewandteſten finanziellen Seiltänzer den 
Hals zu brechen. ; 

London, 31. Mai. Die Verhandlungen I 
Koſſuthnoten-Prozeß wurden geſtern vor ai 
Kanzleigerichtshofe fortgeſetzt. Das von den Rechts 4 
anwalten des Kaiſers von Oeſterreich, als der tlagen g, 
Partei, geführte Plaidoyer war im Weſentlichen da 
ſelbe wie früher vor dem Vicekanzleigerichte. 

— Auf der Börſe in Liverpool wurde see 
angezeigt, daß mehrere amerikaniſche mit Baume 
beladene Schiffe aus ſüdlichen Häfen durch et 
Kriegsschiffe genommen worden feien. Daſselbe A, 
ſal ſoll die mit Tabak befrachtete „Argo“ aus 
mond in Virginien gehabt haben. 


Tokales u inzi Dienſtabzeichen (Adler) verſebenen Dienſtmütze bekleidet, 
Dan Te 3 ſowie mit Hirſchfänger und⸗Doppelgewehr bewaffnet aus, 

— 55 g, den 4. Juni. um in der Forſt zu patrouilliren. Beide Läufe ſeines 
Werft tra euen baulichen Einrichtungen auf der Kgl.] Gewehrs waren geladen, der rechte mit Pulver und einem 
etriebes ei außerordentlich zur Hebung des ganzen | Papierpfropfen, der linke mit einem Schrootſchuß, beſtehend 
unter Br. — 9 find z. B. die bisher im Freien oder | aus etwa 30 Körnern zwiſchen Haſen⸗ und Schnepfen⸗ 
inzwischen vo . geborgenen Boote bereits in dem | ſchrootes. Er legte ſich, nachdem er einige Pfändungen 
wird die noch endeten Boo eſchuppen untergebracht und | vorgenommen hatte, unweit des von Krampz nach Lenſitz 
belegenen K erforderliche Vertiefung des vor demfelben | führenden Weges nieder. Nach einer kurzen Zeit hörte 
Hellings tan als, ſobald die beim Reparaturbau des | er Tritte von Menſchen, die ich in der Richtung von 
vor ſich gebende neue Dampfmaſchine disponibel wird, Krampz her näherten, lief ihnen auf dieſem Wege 
i entgegen und traf nunmehr mit Anton Liß und jeinen 


in d en. Das ganze Werftplanum, ſo wie die 
gelöichten er Nähe der Werft werden mittelſt des aus Begleitern zuſammen. In der Abſicht, dieſe Perſonen 
zu pfänden, forderte er ihnen ihre Aexte ab, deren Her: 


n ei eeſchiffen gewonnenen Kieſes erhöht, was dem 
für den in vortheilhaftes Anſehen giebt. Der Bauplatz] ausgabe fie verweigerten und ſich ihm gegenüber thätlich 
widerſetzt haben ſollen. — Hierdurch veranlaßt, feuerte 


1 
brücke — Maſtenſchuppen iſt geebnet und eine Zug⸗ 
- der Liedtke den linken mit Schroot geladenen Lauf feines 


wege fa r den Bootskanal zur Verbindung der Schienen- 
5 war vollendet. Da in nächſter Zeit noch bedeutende Gewehrs auf Anton Liß ab. Liß ſtürzte getroffen zur 
eine — ungen erwartet werden, fo iſt die Erbauung | Erde und wurde von feinen Begleitern in ſeine Woh⸗ 

r won Holzſchuppens projectirt, welcher nach dem nung gebracht. Er ſtarb am 30. Juni und haben die 
indem dder engliſchen Werften eingerichtet werden fell, | Gerichts⸗Aerzte ihr Gutachten dahin abgegeben: daß Liß 
ie Erfahrung gelehrt hat, daß die Stapelung an einer brandigen Zerſtörung der Weichttheile des 

rechten Oberſchenkels und Aufſaugung der Brandjauche 
geſtorben ſei, und daß dieſer Tod als nothwendiger Aus⸗ 
gang der ihm beigebrachten Schußverletzung angeſehen 
werden müſſe. Der Liedtke, welcher heute unter Anklage 
diefes Verbrechens vor dem Schwurgericht erſcheint, be⸗ 
hauptete, daß er zur Anwendung der Schußwaffe in dem 
gegebenen Falle nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
über den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
verpflichtet und ann geweſen ſei und erklärte über 
den Hergang der Sache, daß, da er wahrgenommen, daß 
Jaglowitz eine Stange getragen, jo habe er die Leute zur 
Herausgabe der Aexte aufgefordert, welche ſie verweigerten. 
Er ſei auf Jaglowitz zugeſprungen, um ihm die Art fort⸗ 
zunehmen, in dieſem Augenblick habe er bemerkt, wie Liß 
in drohender Stellung mit erhobener Axt vor ihm ge⸗ 
ſtanden und gleichzeitig habe er gefühlt, daß er einen 
Schlag gegen die linke Seite des Kopfes erhalten habe. 
Er ſei taumelnd einen Schritt zurückgetreten, habe beide 
Hähne aufgezogen, das Gewehr zum Schuſſe an die Backe 
gehoben, nach den Beinen des Liß gezielt und mit dem 
linken Rohr nach ihm geſchoſſen. Dieſe Angaben des 
Angekl. ſtehen den des Anton Liß und ſeiner Begleiter 
vollſtändig entgegen; danach hat Angekl. auf den Liß 
gefeuert, als dieſer ſich in der adlichen Forſt und auf der 
Flucht befand. 

Der Herr Juſtizrath Poſchmann als Vertheidiger 
des Angeklagten überreichte amtliche Beſcheinigungen, wo» 
nach Liß, ſeine Begleiter und die beiden Jagfowf wegen 
Holzdiebſtahls bereits beſtraft ſeien. Durch die Verneh⸗ 
mung des Herrn Oberförſter v. We ickhmann zu 
Pikelken wurde ferner feſtgeſtellt, daß Angeklagter ein 
wahrheitsgetreuer und ſehr brauchbarer Beamter ſei. 

Die Staats⸗Anwaltſchaft beantragte nach dem Schluß 
der Beweisaufnahme, das Schuldig. 

Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf Schuldig 
der vorſätzlichen Körperverletzung des Liß, welche den Tod 
zur Folge gehabt, nahmen jedoch als erwieſen und feſt⸗ 
geſtellt an, daß Angekl. die That verübte, als er Liß und 
Feine Begleiter, des Holzdiebſtahls verdächtig, im Walde 
vorfand und dabei der Liß und deſſen Begleiter, um ſich 
der Anhaltung und Pfändung zu widerſetzen, den Angekl. 
mit einer Axt angriffen, ferner: daß Angekl. den Gebrauch 
der Schußwaffe nicht weiter ausgedehnt hat, als es zur 
Abwehrung des Angriffs Seitens des Liß und Genoſſen 
und zur Ueberwindüng des Widerſtandes deſſelben noth⸗ 
a wer kofate bie N 

enach erfolgte die Freiſprechun = 
laſſung des Angellagten. ſprechung und ſofortige Frei 


[Schwurgerichts⸗Sitzung vom 4. Juni.] 

Vor den Schranken des Schwurgerichts befand ſich 
an 1) der Dienſtknecht Johann Anton Schewe, 
angeklagt: 

In der Nacht vom 22. März ac. dem Gutsbeſitzer 
Cuno in Neuſchottland aus einer auf dem mit 
Gebäuden und Zäunen ringsumſchloſſenen und ver⸗ 
ſchloſſenen Hofe befindlichen Remiſe und der daneben 
belegenen Schirrkammer, Beſchläge von einem Wagen, 
Schlitten und Pferdegeſchirr, desgl. ein Kuhleder in Abſicht 
Wen Zueignung weggenommen zu haben. Angekl. 
iſt geſtändig. 

o die Shaats-Anwaltſchaft beantragte und der Gerichts 
hof erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre 
Polizei⸗Aufſicht. 

2) Der Arbeiter Carl Conſtantin Vorſtoff, 
ein mehrfach beſtrafter Dieb, angeklagt: 

Am 18. Febr. ac. in dem Laden des Goldarbeiters 
Stumpf mehrere Paar goldene Boutons, welche dem 
letztern gehören, weggenommen, und demnächſt von dem 
Ladenm chen Winkelmann auf friſcher That betroffen, 
gegen dieſelbe, um ſich im Beſitze des geftohlenen Gutes 
zu erhalten, dadurch daß er ihr mehrere Fauſtſchläge auf 


er ſich nach derſelben begeben und wahrgenommen, daß 
ein Kerl mit einem Sack voll Roggen auf dem Rücken 
aus der Scheune gegangen ſei. Als ihn der Dieb geſehen, 
habe derſelbe den Sack zur Erde geworfen und ſei ent⸗ 
ſprungen. Er habe ihn verfolgt und bald ganz deutlich 
den Schmidtke erkannt. Der Herr Vorſitzende erinnerte 
den Zeugen daran, daß er ſeine Ausſage beſchwören müſſe 
und deshalb ernſtlich überlegen möchte, ob er ſich auch 
nicht in der Perſon getäuſcht, worauf dieſer erklärte, daß, 
da Schmidtke ein ganzes Jahr bei ſeinem Herrn in 
Arbeit geſtanden, er deſſen Perſönlichkeit ſebr gut gekannt 
und ſich nicht habe täuſchen können, zumal der. Mond 
hell geſchienen habe. Die von deut Herrn Vorſitzenden 
an den Zeugen gerichtete Frage, ob er denn auch den 
Dieb von vorn geſehen, verneinte derſelbe und beſchwor 
dann ſeine Ausſage. Der Herr Staatsanwalt hielt hier⸗ 
auf die Schuld des Angeklagten für erwieſen, indem er 
hervorhob, daß der Zeuge ſeine Ausſage mit großer Klar⸗ 
heit und Beſtimmtheit abgegeben und vollen Glauben 
verdiene. Somit ſtellte er den Antrag, den Angeklagten 
zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten zu verurtheilen. 
Der Gerichtshof ſprach jedoch denſelben frei und führte 
als Grund für die Freiſprechung an, daß ſich der Zeuge 
bei dem zweifelhaften Mondlicht doch leicht in der Perſon 
des Angeklagten getäuſcht haben könne, zumal er ihn nicht 


von vorn geſehen habe. 
8 rere Bentlin in Stutthoff, der Lehrer Wen d⸗ geſehen h 


— —— — — 
Der fünfund;wunzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Beurtheilen Sie die jugendlichen Verirrungen des 
Angeklagten ſo hart Sie irgend wollen, ſo werden 
Sie doch immer nur zu dem Reſultat gelangen, daß 
derſelbe ein Mann von unbezähmbarer Heftigkeit und 
Leidenſchaſtlichkeit des Temperamentes ſei. Hätte er 
nun in einem Moment des Affekts, überwältigt durch 
die Qualen der Eiferſucht, den Dolch in das Herz 
ſeines glücklichen Nebenbuhlers oder ſeiner treuloſen 
Geliebten geſtoßen, dann würden wir ein Recht zu 
der Annahme haben, daß der Mann noch derſelbe 
ſei, wie ſich einſt der Knabe gezeigt hat. Dagegen 
widerſpricht gerade einem Charakter von maßloſer 
Heftigkeit nichts mehr, als ein mit kalter Ueberlegung 
und mit raffinirter Vorſicht ausgeführter Mord; — 
nichts pflegt einer ſolchen Natur ferner zu liegen, 
als Heuchelei und Verſtellung, die gerade die ſicherſte 
Herrſchaft über die Leidenſchaftlichkeit vorausſetzt. 

Ich beſtreite es nicht, daß Waldau durch ſeine 
unglückliche Liebe in große Verzweiflung verſetzt iſt. 
Aber hier zeigt ſich auch gleich die Offenheit ſeiner 
Natur. Jeder Menſch von einiger Selbſtbeherrſchung, 
beſonders wenn er ſie in dem Grade beſitzt, wie ſie 
der Angeklagte hier vor Ihnen entfaltet haben ſoll, 
wird ſich bemühen, eine ſolche Stimmung möglichſt 
zu verbergen, zumal wenn er mit einem Plan umgeht, 
ſich durch Ausführung eines entſetzlichen Verbrechens 
zu entſchädigen. Eine ſolche Perſönlichkeit, wie ſie 
die dichteriſche Phantaſie des Herrn Staatsanwalts 
geſchaffen hat, welche, um ſich eine Morgenunterhal⸗ 
tung zu bereiten, Mutter und Schweſter umbringt 
und demnächſt mit unbefangenem Gemüth um ein 
edles Mädchen wirbt und ſich dem Glück einer hoff⸗ 
nungsvollen Liebe hingiebt, die wird ihre Verzweiflung 
wahrlich nicht in ſo unvorſichtiger und offener Weiſe 
kund geben, wie Waldau dies öfter, namentlich aber 
bei den leidenſchaftlichen Aeußerungen im Teufels grund 
gethan hat, die wird ſich wahrlich nicht plötzlich des 
Muttermordes vor zwei Zeugen anklagen und dabei 
zugleich andeuten, daß ſie nächſtens wieder ein Opfer 
bei der Kehle zu packen gedenke. 

Meine Herren! Die Scene im Teufelsgrund, die 
der Herr Staatsanwalt als zweiſchneidiges Schwert 
gegen den Angeklagten benutzt, hat der alte Walter 
vollkommen richtig aufgefaßt, wenn er ſofort einen 
Arzt holen ließ. Angeklagter hat ſich in zu peinlicher 
Gewiſſenhaftigkeit immer darüber bittere Vorwürfe 
gemacht, daß er die geladene Büchſe in der Nähe 
ſeiner Schweſter an einen Baum geſtellt hat Die 
übertriebene Verzweiflung, die er bei jenem Vorgang 
an den Tag gelegt, läßt ſich aber nur aus einer 
körperlichen Krankheit, am beſten aus einer Herz⸗ 
affektion, erklären, die den Leidenden mit einem unaus⸗ 


— 


ki Wer Turner gewefen, der weiß, was eine Turner- 
ie 


und aft, welche der Turner in ſeinen Gliedern geſtählt, 

daß er ſelbſt bringt durch ſie es 18 zum Bewußtſein, 

ge 7 fortgeſchritten iſt in der Fähigkeit, das Leben zu 
n. 


orſtande und Vergnügungsrathe des Turn- und Fecht⸗ 


Bereit 
Sm. Jacobſen auf dem Holzmarkt. Um 6 Uhr ſetzte ſich der 


run In Schidlitz angekommen, frühſtückten die 
ahrer im Rofengarten. Sodann ſetzten fie die Fuß⸗ 
aber i fort bis Ottomin, wo ſie um 84 Uhr ankamen, 
enen An em dortigen Gaſthofe trotz einer vorangegan⸗ 
ie Tpäligloſk nicht das fanden, womit ſie ihren, durch 
tigten Ma eit der Beine zu erhöhten Anſprüchen berech- 
in den gen zu befriedigen vermochten. Trotzdem wurden 
und a d nahen Walde geſellſchaftliche Spiele arrangirt 
der uch unter Leitung des Hrn. Turnwart Schubart 
wur Jymnaſtiſchen Uebungen gedacht. Der Nückmarſch 
10 „um 73 Uhr angetreten und das gute Danzig um 
ne Uhr erreicht. Es wird dieſe Fahrt füralle Theil⸗ 
mer ſtets eine ſchöne Erinnerung fein. : 

Sur Frühling fche Sänger⸗Verein wird am nächſten 
mit tag Mittags um 1 Uhr, vem Johahnisthere aus 
Be dem Dampfſchiff „Falke“ eine Spazierfahrt nach 
Co ppot machen. Es können auch Gäſte, welche durch 
inter e, Mitglieder eingeführt worden, an der gewiß ſehr 

ten Fahrt Theil nehmen. 


— Heute Vormitt i 
. ag entſtand in dem Menckſchen 
Saum, Jopen- und Beutlergaſſen⸗Ecke, N 
hornſteinbrand, daß das von einem Sparheerde aus 
ührte Zinkrohr, welches bereits zu ſchwach war, durch⸗ 
rannte. Die herbeigeeilte Feuerwehr löſchte denſelben 


— Am geſtrigen Nachmittag entſtand in einer Stroh⸗ 
bude an der Weſchſel Feuer, welches auch noch 3 We 
Buden mit perzehrte; es wurde aber durch die anweſenden 
polniſchen Flößer und Arbeiter gedämpft. 

— Geſtern Nachmittag haben zwei Kriminalgefangene, 
welche bei dem Bau der neuen Kaſerne auf dem Leeger- 
thorplatz beſchäftigt ſind, einen andern dort beſchäftigten 
Arbeiter geſchlagen und ihm dabei mehrere Hiebe auf 
den an verſetzt. 8 

ing, 3. Juni. Der Abgeordnete des Elbinger 
Kreiſes, Herr Houſſelle, iſt vorgeſtern, unmittelbar 2 — 
der Schluß⸗Abſtimmung über die Militär⸗Vorlagen hieher 
* ; 

— Auch von hier werden als Peterspfennige Geld⸗ 
benden zur Unterſtützung des Papſtes abgeſandt, die zu⸗ 
aut von ärmeren Katholiken eingehen. Es giebt arme 
3 enſtmädchen, die von ihrem kärglichen Lohne dieſem 

cke einen monatlichen Beitrag von 10 Sgr. opfern. 
5 Königsberg, 3. Juni. Seine Excellenz der Kanzler 
önigreichs Preußen und Chef-Präfident des Königl. 

von Böen Tribunals, Herr Dr. v. Zander, iſt heute 

. rn aus dem Herrenhauſe zurückgekehrt. 
angelangt Mitglied des Herrenhauſes, das hier bereits 

ageſtage iſt, hat die Nachricht hergebracht, daß Ihre 

- = en am 19. d. M. hier eintreffen und bis den 
nur . verweilen werden. Es ſollen während der Zeit 
Hattfinden Ihre Majeſtäten veranſtaltete Feſtlichkeiten 


tett 


die „O in. Der Bau der vorpommerſchen Bahn wird, wie | den Kopf verfepte, Gewalt verübt zu haben. Die Beweis“ ſprechlichen und unbegreiflichen Angſtgefühl u erfüllen 

cken uner beim ze Mat auth die Königliche Ger a tig an der Schuld des Angeklagten keinen 1185 0 ei a0 ' 

dehmi en Zweifel obwalten. i = 
gung erfolgt iſt. 3 Die Staats⸗Anwaltſchaft beantragte und der Gerich ts ⸗ Wenn der Herr Staatsanwalt Sie ſelbſt aufge 


fordert hat, den Angeklazten Waldau freizuſprechen, 
falls Sie ſeiner Anſicht über deſſen Charakter nicht 
beiſtimmen ſollten, und Sie dieſer vollkommen begrün⸗ 
deten Aufforderung Folge leiſten, ſo wäre eine weitere 
Erörterung überflüſſig. Denn ich halte es für un⸗ 
möglich, daß Sie den Argumentationen des Herrn 
Staatsanwalts folgen, der in der Verzweiflung ſogar 
zu dem Talent des Angeklagten, den Marinelli und 
Lord Bolingbroke zu ſpielen, feine Zuflucht genommen 
hat, während es eine bekannte Sache iſt, daß die 
größten Bühnenkünſtler im Leben oft die offenherzigſten 
Menſchen und jeder Verſtellung unfähig ſind. 


. 8 n müßten 
Wenn Sie aber auch nicht . That mit 


eri B of erkannte auf 8 Jahre Zuchthaus und 10 Ja hre 
8 erichtszeitung. Pace Kufſicht 
Der Eurgerichts⸗Sizung vom 3. Juni.) 
Einwohner awohner Liß mit ſeinen Söhnen, ſowie die 
a 


Criminal⸗Gericht. 


[Zweifelhafte Erken nung.] Der Arbeiter 
Adam Schmidtke in Gr. Trampke iſt ange⸗ 
klagt, dem Gutsbeſitzer Herrn Burandt daſelbſt am 
Abend des 22. Februar d. J. 2 Scheffel Roggen aus 
der Scheune durch gewaltſamen Eiabruch geſtohlen zu 
haben. In der öffentlichen Verhandlung, die in voriger 
Woche gegen den Angeklagten ſtattfand, behauptete der⸗ 
ſelbe, unſchuldig zu ſein; er ſei, ſagte er, an dem be- 
nannten Abend im Kruge geweſen und könne das durch 
Zeugen beweiſen. Dagegen ſagte der Wirthſchafts⸗ In⸗ 
ſpektor Herr Kuhr aus, daß er den Schmidtke auf fri⸗ 
ſcher at ertappt. Von einem Knecht aufmertſam ger 
macht, daß es in der Scheune nicht ganz richtig fei, habe 


waren der Johann und Franz Jaglowitz aus Lenſitz 
Faſchinen ; 21. Juni 1860 mit dem Anfertigen von 
kehrten Aben Sagorszer Kreiſe beſchäftigt geweſen und 
Len u von dort auf dem von Krampz nach 
ce die Königl. Forſt und zuletzt durch ein 
trug en führenden Fahrwege zurück. Jeder der 
Jaſchinen- Arbei Beil reſp. eine Axt, welche fie bei der 
DR — Jaglowitz trug außerdem 
f er Stangen. 

. Revier drehte geber Ang, Siehtfe im Pieter 
Lörtterei Sagorsz beichäftigt, auf das Holz⸗ 

sel ſetz gt, 
ben Tages mit ſich am Nachmittage des⸗ 


einem grünen Rocke und einer mit einem daß die dem Angeklagten zur La 


feinem Charakter im grellſten Widerſpruch ftehe, fo 
würden Sie ihn doch nun und nimmermehr verur- 
theilen können, weil der Beweis ſeiner Thäterſchaft 
in keiner Weiſe geführt iſt. Eine fo entſetzliche That 
widerſtrebt ſo ſehr der menſchlichen Natur, daß ſie 
auf das Ueberzeugendſte bewieſen ſein muß, bevor 
Sie den Angeklagten als derſelben überführt auf das 
Schaffot ſchicken dürfen. Der vorliegende Beweis 
iſt ein ſogenannter Indizienbeweis, und es iſt ein 
faft allgemein anerkannter Grundſatz, daß ein ſolcher, 
mag er auch noch ſo ſtark ſein, nie für ausreichend 
erachtet werden darf, wenn es an dem Nachweis eines 
genügenden Motives für die That fehlt. 

In dieſer Beziehung iſt nun der Herr Staats⸗ 
anwalt in nicht geringer Verlegenheit geweſen. Er 
hat Ihnen eine ganze Muſterkarte von Leidenſchaften 
genannt, welche den Angeklagten zur That getrieben 
haben ſollen, weil er offenbar außer Stande war, 
einen beſtimmten Beweggrund zu bezeichnen. Haß 
und Eiferſucht gegen Hellmuth und Gertrud, gekränkte 
Eitelkeit, Rache gegen die Familie Walter wegen der 
ihm widerfahrenen Zurückſetzung, Wuth über die 
Täuſchung ſeiner Hoffnungen, Gewinnſucht — alle 
dieſe Leidenſchaften ſollen zugleich in Waldau's Bruſt 
gekocht haben, und Sie ſollen Sich unter denſelben 
diejenige auswählen, die Jedem am Beſten zuſagt. 
Wären dieſe Leidenſchaften wirklich in dem Angeklagten 
lebendig geweſen, ſo iſt freilich nicht einzuſehen, wie 
er dazu gekommen ſein ſollte, ſich gerade den ganz 
ſchuldloſen, ihm gänzlich unbekannten Wilhelm Walter 
als Schlachtopfer aufzuſuchen. Aber es iſt auch über: 
haupt ein pfychologiſcher Unſinn, und es widerſpricht 
allen Erfahrungen, welche uns die Geſchichte großer 
Criminalverbrechen überliefert hat, daß je ein Menſch 
durch eine ſolche Schaar ſich widerſprechender Leiden— 
ſchaften zu einem großen Verbrechen getrieben ſein 
fol, Der Abſcheu der Natur gegen eine ſolche That 
iſt ſo groß, und die Stimme des Gewiſſens fo mäch— 
tig, daß ſtets Eine große Leidenſchaft ſich des ganzen 
Menſchen bemächtigen, ihn vollſtändig beherrſchen 
und alle ſeine andern Empfindungen zum Schweigen 
gebracht haben muß, wenn er die zur Ueberwindung 
jenes Abſcheu's nöthige Energie gewinnen ſoll. Im 
vorliegenden Fall kann es auch wohl nicht dem 
geriugſten Bedenken unterliegen, daß nur Gewinnſucht 
die Hand des Mörders bewaffnet habe. Wer den 
jungen Walter gemordet hat, der hat es einzig und 
allein zu dem Zweck gethan, um in den Beſitz der 
80,000 Thlr. zu gelangen, die er bei ſich führte. 
Kann dies Motiv Waldau nicht geleitet haben, dann 
hat er auch den Mord nicht begangen. 

Der Herr Staatsanwalt hat Ihnen von der Liebe 
des Angeklagten zur Unabhängigkeit und ſeinen Wün⸗ 
ſchen geſprochen, auf leichte Weiſe ein reicher Mann 
zu werden. Darin werden Sie indeß nichts beſon⸗ 
deres finden, da dieſe Neigungen unter der ganzen 
Menſchheit ſehr verbreitet ſind. Daß Angeklagter ſie 
je auf ungeſetzlichem Wege zu befriedigen geſucht, 
kaun Niemand behaupten. Man würde ſich die That 
nicht anders erklären können, als wenn Angeklagter 
in jener Zeit nothwendig eine bedeutende Summe 
gebraucht hätte, um ſich vom finanziellen Untergange 
zu retten. Davon kann aber keine Rede fein, ſelbſt 
wenn Sie es nicht für feſtſtehend annehmen müßten, 
daß er damals 14,000 Thlr. in Aktien in der Taſche 
halte. Denn abgeſehen von den für ihn auf Gruſſau 
eingetragenen 14,000 Thlr., fallen alle darauf laſten⸗ 
den Schulden innerhalb ¼ der Taxe. Sie werden 
Alle wiſſen, daß er bei freiwilligem Verkauf viel mehr 
als die Taxe aus dem Gute erzielen konnte, alſo 
überzeugt ſein, daß er ſich noch keineswegs in Be⸗ 
drängniß befand. Ueberbies iſt nicht widerlegt, daß 
er noch 14,000 Thlr. beſaß. Einen Mord aus 
Gewinnſucht zu begehen, wäre unter dieſen Umſtänden 
geradezu ein Wahnſinn geweſen. (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
3144; 336,59 | + 13,4|ND, friſch, hell, Horiz. dieſig. 


10,8 ONO. ruhig, hell u. ſchön. 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 4. Juni. 

Weizen, 175 Laſt, 132pfd. fl. 625, 13 1pfd. fl. 590 — 
fl. 600, 128pfd. fl. 5474—555, 125pfd. fl. 5074, 
123pfd. fl. 480. 

Roggen, 5 Laſt, 116.17 pfd. fl. 282 pr. 125pfd. 

Gerſte, 115 Laſt, gr. 108pfd. fl. 264. 

Weiße Erbſen, 17% Laſt, fl. 320. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 4. Juni. 
Weizen 120 —130pfd. 65—95 Sgr. 
Roggen 125pfd. 42—53 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 37—50 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22— 28 Sgr. 
Spiritus 195 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 3. Juni. Weizen 65—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 445—4 Thlr. pr. 2000pfD. 
Gerſte, große und kl. 38—45 Thlr. 
Hafer 25--28 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42— 50 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Leinöl 104 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 1875 Thlr. 


Stettin, 3. Juni. Weizen 85pfd. 72—85 Thlr. 
Roggen 77pfd. 42—44 Thlr. i 
Rüböl 114 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 185; —18F Thlr. 

Königsberg, 3. Juni. Weizen 80—95 Sgr. 
Roggen 45—52 Sgr. 

Gerſte, große und kleine 30 —45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 

Bromberg, 3. Juni. Weizen 122—25pfd. 58.63 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 344—37 Thlr. 

Erbſen 34—40 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 30—36 Thlr., kl. 2325 Thlr. pr 
Hafer, 22—25 Sgr. 
Spiritus 104 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Premier-Lient. und Brigade-Adjutant Simon 
n. Gattin a. Frankfurt a. O. Die Hrn. Kaufleute Finck 
a. Hückeswagen, Stalberg a. Münſter, Röſeler a. Frank⸗ 
furt a. M., Hampe a. Quedlinburg und Levin a. Berlin. 
Mad. Hirſchfeld a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Kaufmann Schäffer a. Berlin. Frau Baumſtr. 

Volkmann a. Neuſtadt. 
Schmelzer's Hoſtel: 

Die Hrn. Kaufleute Goldſtein a. Bromberg und 
Michalski a. Breslau. Hr. Rentier Lorenz a. Cöln. 
Hr. Gutsbeſitzer Eichholz a. Treptow. Der Cand. der 
Theol. Hr. Ebner a. Königsberg. Hr. Kaufmann Samuel 


a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Nehls a. Schwedt a. O., Müller 
a. Halberſtadt und Magnus a. Nordhausen. Hr. Rentier 
Köhler a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Lipke a. Trughof. 
Hotel de Thorn: 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Narpinsky u. Horod» | nur allein ächt zu haben bei 


zinsky a. Culm. Hr. Gutsbeſitzer Norbenker a. Lauſitz. 
Hr. Oberſchulze Claſſen n. Fam. a. Stegnerwerder. Die 
Hrn. Reg.⸗Referendare v. Gaffron u. v. Mühlenbach 


Durch ein königl, preuss. und ein königl. 
fächt, Minitterium zum freien Verkauf durch 
die Herren Apotheker conceffionirt. 


. Beim P 
die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 

Beim H 
wenig oder ſchlechter Milch, 


Beim Schafe: zur Hebung 
Unthätigkeit zum Grunde liegt. 
Echt zu 


8 
— 
; 
8 
8 
; 
5 
; 
2 
: 


47 338,06 
112 338,35 13,4! do. mäßig, do. do. 
— 
Berliner Börſe vom 3. Juni 1861. 

we d Bree ee AE 31. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Ane Art — olf Pommerſche Pfandbriefe 4 90% 903 
Staats- Untelbe v. 1150 R. 5 11073 1073 Poſenſche do. 4 101 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 — 102 do. 5 31 — 954 

o. . 44 — 102 do. neue do. e 4 a 92 

Do.. 4 os 971 Weſtpreußiſche do. 3784 si 
Staats-Shuldideine . ......... 31 887 88 do. . 4 951 95 
Prämien Anleihe v. 1882 31 — [1224 | Danziger Privatban t.. 4198| — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — | 854 Königsberger do. 4 — 974 
do. do. een nn hal — 95 Magdeburger de. 4482181 
Pommerſche dea. 37 893 893 Poſener do. a 4 188 zu 


Korneuburger⸗Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. Ober⸗ 
marſtällen Sr. Ma jeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz des Gene ral⸗ 
Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Ma jeſtät Herrn von Williſen, gemachten vielſeitigen 
BVerſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. Kmauert, Apothekers 1. Klaſſe und 
Ober-Roßarztes der geſammten Font 
fer de: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und vorzüglich 


ornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von 
I deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung verbeffert wird — bei 
Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, fo wie ſchwache 


Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. 
der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unterleibes, wo 


in Danzig bei Herrn E. Hoffmann, 
in Culm a. W. bei Hrn. E. Quiring, 
in Lautenberg in der Apotheke, 

in Marienwerder b. Hrn. R. Schweitzer, 
in Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 


a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Kruſe a. Erwitte, Kolbe 
a. Frankfurt a. M., Leinert a. Hamburg, Gellhorn a. 
Frankfurt und Meßmer a. Pr. Stargardt. 
: Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Wilkens a. Neudam, Meiheißen 
a. Wildenvounk, Imſohn u. Bieber a. Marienwerder u. 
Schröder a. Marienburg. Hr. Gutsbeſitzer Müller a. 
Warlubien. Hr. Rentier v. Zelski a. Poſen. 


Die billigſten Geſangbücher, 


elegant und einfach gebunden, ſind zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Tre 1 
% hundert Auflagen. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


77 Aerztlicher Rathgeber 
DER 


PERSCENLICHR . air 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc, 
In Amfchlag verſiegelt. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
— — bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für Junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rihlr. 1½. 

eber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


Wichtig für Bruchleidende! 


„Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


— — — — —U—2ꝓ— — — 
cht Eau de Cologne, Ft 
prima Qualität, von J. M. Tarina in Cöln, 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu nachbe⸗ 
nannten Preiſen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 7% Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 


Piltz & Czarnecki- 
Ratten⸗, ee 
Pulv., Tinktur p. (giftfrei) von 2 Sgr. 


Inhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 
Langgaſſe No. 16. 
Mäufe, Wanzen, Schwaben, 
p. Vertilg.⸗Mitt., Pillen (3erlei Sorten 
bis 1 Thlr., mit fortwährender Warnung vor d. unächt.,“ 
Voigt Co., 
Frauengaſſe No. 48. 


Vom 
Parifer, Münchner und Wiener Chierfchutz- 
vereine mit der Medaille ausgezeichnet, 


8 
[> 
glichen Marſtallungen: f 


beziehen: 
Rathsapotheker, 
Apotheker, 


Apotheker, 


4 3. Br. Gl 
Pommerſche Renten briefe T 9 977 
Poſenſche abe 4 964 9 
Preußif n e d 8 498 97 
Preußische Bank-Antheil⸗Scheine . 4124 123 
Oeſterreich. Metalliques . ....0... 5 10 505 
do. National-Anleihe 5 590 
do. Prämien⸗Anleiee 4467 6 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 44 — 
de. Cert. L.A. % „ „ S 2 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4864 
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